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Neue Aspekte zur Bekämpfung der Fritfliege Oscinella frit L. 
an Mais 
Von Heinrich W. K. Müller 
In den letzten Jahren hat sich die Fritfliege neben dem 
Maiszünsler zur ernsten Gefahr für den Maisanbau in 
Europa entwickelt. In der Aufstellung der am stärksten 
hervorgetretenen 25 Getreidekrankheiten und -schäd­
linge im Jahre 1972 steht nach E. FucHs die Fritfliege 
an Mais auf Grund der Befallsmeldungen bereits an 
5. Stelle. Sie schädigt heute Silo- und Körnermais viel
mehr als Hafer und Sommergerste (PETZOLD 1971).
Dementsprechend müssen sich die Maisanbauer zu­
nehmend mit der Fritfliege auseinandersetzen, zumal
der Schaden durch Begünstigung des Sekundärbefalles
mit Maisbeulenbrand noch vergrößert wird. Da sich der
Maisanbau durch seine hohe Ertragsleistung, durch sei­
nen niedrigen, weitgehend mechanisierbaren Arbeits­
bedarf und seine den Blattfrüchten ähnliche, günstige
Fruchtfolgewirkung in den Trend zum verstärkten Ge­
treideanbau problemlos einfügt, wird die Ausdehnung
des Maisanbaues in der Bundesrepublik nicht bei
500 000 ha stehenbleiben, auch wenn in manchen J ah­
ren, wie 1972, mit witterungsbedingten Rückschlägen,
besonders in Verbindung mit Kulturfehlern, zu rechnen
ist.
Angesichts dieser Sachlage hat man sich der Züch­
tung auf Resistenz bzw. Toleranz der Maishybriden 
gegen Fritfliegenbefall intensiv angenommen (DoLINKA 
1970, ZSCHEISCHLER 1970, ÜHNESORGE 1970, ÜHNESORGE U. 
POLLMER 1971). Trotz beachtenswerter Anfangserfolge 
ist man aber vorläufig nocl). auf die chemische Bekämp­
fung angewiesen, zumal sie im Feldspritzverfahren im 
Zweiblattstadium des Maises mit bestimmten Phosphor­
insektiziden erfolgreich durchgeführt werden kann. 
Wegen der engen Zusammenhänge zwischen Frit­
fliegen- und Maisbrandbefall strebt man jedoch, be­
sonders in Bayern (KÖNIG 1971, 1972), eine Saatgut­
behandlung (Puderung mit einem spezifischen Wirk­
stoff) als eine billige, wetterunabhängige und zeitspa­
rende Maßnahme an, um durch den Doppeleffekt die 
Bekämpfung ökonomischer zu gestalten. 
Trotz jahrelanger Versuche mit verschiedenen insek­
tiziden Wirkstoffen war die hohe Effektivität der Feld­
spritzung im Zweiblattstadium des Maises (bis 100 0/o) 
durch eine Saatgutbehandlung noch nicht zu erreichen. 
Die Empfehlungen für gefährdete Lagen kombinierten 
daher die Saatgutbehandlung mit der Feldspritzung. 
Erst in den letzten Jahren waren in den Versuchen 
deutliche Fortschritte durch neuere Insektizide erkenn­
bar (MÜLLER 1971, 1973). Da sich diese Wirkstoffe, 
Mercaptodimethur und Triazophos (Hoe 2960), durch 
eine hohe Persistenz auszeichnen, der letztere noch 
durch eine bemerkenswerte Tiefenwirkung, eignen sie 
sich besonders für eine Saatgutbehandlung mit ausrei­
chender Nachwirkung auf die Keimlingspflanze. Am 
stärksten wirkt sich dabei die jeweilige Witterung von 
der Aussaat bis zum Auflauf auf den Erfolg aus. Daher 
erlauben erst mehrjährige günstige Versuchsergebnisse 
die volle Umstellung der Fritfliegenbekämpfung auf 
die Saatgutbehandlung. Die nachfolgend dargestellten 
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Versuchsergebnisse des Jahres 1973 mögen dazu bei­
tragen. 
Die Versuche wurden wieder in Osdorf bei Hamburg 
an 8 Maisreihen der hochanfälligen Sorte "Kacedrei' 
von je mehreren hundert Metern Länge durchgeführt. 
Dabei lagen die mit dem Einzelkornsägerät bestellten 
8 Drillreihen, aufgeteilt in Parzellen a 50 m, inmitten 
eines mehrere ha großen Maisfeldes. Dieses war von 
dem Landwirt mit der Sorte 'Anjou' nach Inkrustierung 
des Saatgutes mit Mercaptodimethur 1 : 100 eingesät 
worden. Das Wirkungsbild war bei dieser weniger an­
fälligen Sorte zufriedenstellend mit 86 0/o gesunden, 
12 °/o leicht kranken und nur 2 0/o schwer kranken 
Pflanzen. 
Wie Tabelle 1 zeigt, konnte durch Saatgutpuderung 
mit dem neuen beständigen Phosphorsäureester Tria­
zophos, wie im Vorjahr, eine noch wirksamere Abwehr 
des Fritfliegenbefalles als durch Mercaptodimethur er­
zielt werden: 90 0/o gegenüber 73 °/o gesunde Pflanzen. 
Der Wirkungsgrad (nach ABBOT) von Mercaptodimethur 
erreichte 1973 bei der Sorte "Kacedrei' nur 60 0/o bei 
einem mittleren Befall von 67 0/o bei Unbehandelt. Erst 
wenn man nur die schwer kranken Pflanzen berück­
sichtigt, kommt man auf einen Wirkungsgrad von 82 0/o 
für Mercaptodimethur. Der in die Versuche einbezo­
gene Wirkstoff Trichloronat zeigte als Saatgutpuder 
kaum eine Wirkung. 
Wenn man die Tabelle 2 betrachtet, wird erklärlich, 
warum die Saatgutinkrustierung mit Mercaptodimethur 
bei der hochanfälligen Maissorte 'Kacedrei' im 1. Ver­
suchsjahr 1971 den besten Wirkungsgrad mit 80 0/o er­
reichte, während in den folgenden Jahren 1972 und 
1973 die Wirkungsgrade mit nur 69 0/o und 60 0/o etwas 
enttäuschten. Im Jahre 1971 wurden an die Persistenz 
des Wirkstoffes durch die sehr kurze Zeitspanne zwi­
schen Aussaat und Auflauf infolge hoher Tagesmittel­
temperaturen und durch geringen Niederschlag keine 
allzu hohen Anforderungen gestellt. Dagegen war die 
Wirkungsdauer von Mercaptodimethur bei normalem 
Maiwetter in den Jahren 1972 und 1973 infolge des 
erheblich verlängerten Intervalles bis zum Aufgang 
des Maises bei höheren Niederschlägen nicht mehr voll 
befriedigend. 
Vergleicht man dagegen die Wirkungsgrade von 
Triazophos, das nur in den letzten beiden Versuchs­
jahren eingesetzt werden konnte, so kann man einen 
gleichbleibenden Wirkungsgrad von mindestens 85 0/o 
feststellen. Die Persistenz des neuen Phosphorinsekti­
zides ist somit beeindruckend. Gerade diese Eigenschaft 
wird aber bei Saatgutpudern gefordert, um ausreichen­
de Wirkung auch. bei wechselnden Witterungsverhält­
nissen im Monat Mai zu gewährleisten. 
Phytotoxische Wirkungen von fungiziden Beizmit­
teln auf Basis von Quecksilber und von insektiziden 
Pudern, z. B. auf Basis von Lindan, auf den Maiskeim­
ling haben in den letzten Jahren die Anwendung 
weniger aggressiver Wirkstoffe bedingt. Da der Mais 
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im Keimstadium eine besonders empfindliche Pflanze 
ist, also wesentlich stärker als andere Getreidearten 
auf phytotoxisch wirkende Beiz- bzw. Pudermittel rea­
giert, besteht bei ungünstigen Witterungs- und Kultur­
bedingungen noch immer die Gefahr einer Keimschädi­
gung und damit von Auflaufschwierigkeiten oder gar 
Aufgangsschäden. Daher nimmt mit Recht der Saatgut­
produzent bereits die Beizung mit speziell für Mais 
geigneten, amtlich zugelassenen Mitteln vor. Nur die 
Behandlung mit einem Spezialmittel gegen Vogelfraß 
bleibt dem Anbauer überlassen. Nun zeichnet sich mit 
Mercaptodimethur inkrustierter Mais im allgemeinen 
durch gutes und gleichmäßiges Auflaufen aus. In un­
seren Versuchen 1973 auf dem Osdorfer Feld fiel in­
dessen der lückige Aufgang der Maisreihen (Sorten 
'Kacedrei' und 'Anjou') nach Saatgutbehandlung mit 
allen 3 Wirkstoffen im Vergleich zu den benachbarten 
unbehandelten Reihen (Sorte 'Kacedrei') auf. Es stellte 
sich heraus, daß schwerwiegende Fehler bei der Bestel­
lung des Maisfeldes gemacht worden waren. Zu hohe 
Düngermenge und zu tiefe Aussaat (10 cm) führten 
in Verbindung mit dem Insektizid am Saatgut zur Schä­
digung schwächerer Keimlinge. Daraufhin auf dem Ver­
suchsfeld Wulfsdorf bei Hamburg Anfang Juli und An­
fang August durchgeführte Aussaaten der Sorte 'Kace­
drei' zeigten eindeutig, daß bei normaler Saattiefe 
(5 cm) auf ungedüngtem Boden die mit Mercaptodime­
thur inkrustierte Saat gleichmäßiger und mit höherer 
Pflanzenzahl als unbehandeltes Saatgut auflief und daß 
eine anfänglich geringe Wuchshemmung, besonders auf 
trockenem Boden, bald wieder ausgeglichen wurde. 
Auch die Saatgutbehandlung mit Triazophos ergab 
einen zahlenmäßig besseren Aufgang auf dem Ver­
suchsfeld bei noch geringerer Wuchshemmung auf trok­
kenem Boden als durch Mercaptodimethur. Damit hat 
sich wieder einmal gezeigt, daß Anbaufehler sich im 
Maisanbau besonders negativ auswirken. Der Mais­
keimling reagiert empfindlich auf mangelhaftes Saat­
bett, hohe Nährstoffkonzentration in trockenem Boden, 
zu tiefe Saatkornablage und andere Kulturfehler. Unter 
solchen Umständen kann die Anwendung von Phyto-
pharmaka eine zusätzliche Erschwerung des Auflau­
fens, verzögerten lückigen Aufgang und eine ge­
schwächte Jugendentwicklung des Maises verursachen. 
War im Jahre 1972 durch naßkühle Witterung im Mai 
und Juni der Nährstofffluß (Stickstoff, Phosphat) ge­
hemmt, so konnte er 1973 nicht durch überhöhte Dün­
germengen ohne Schaden für den Keimling gesichert 
werden. 
Die Feldspritzung im 2-3-Blattstadium des Maises mit 
2 l/ha Triazophos-Emulsion und mit 1,5 kg/haMercapto­
dimethur-Spritzpulver ergab wieder vollen Abwehr­
erfolg gegen die Fritfliege (Tab. 1). Das Verfahren 
kann nunmehr im Zweiblattstadium als sicher gelten. 
Diskussion 
Kann die Saatgutbehandlung die Forderung eines ho­
hen, sicheren Abwehrerfolges gegen die Fritfliege an 
Mais im Vergleich zur Effektivität einer Feldspritzung 
im Zweiblattstadium bereits erfüllen? In dreijährigen 
Versuchen mit der Saatgutinkrustierung durch Mer­
captodimethur hat sich gezeigt, daß dieser Wirkstoff 
nur bei sehr trockenwarmem Maiwetter mit kurzer 
Auflaufspanne von 2 Wochen nach der Aussaat voll 
wirksam ist, daß er dagegen bei dem üblichen kühlen 
und nassen Maiwetter im hiesigen norddeutschen Raum 
nicht genügend Dauerwirkung aufweist. Infolgedessen 
kann dem Wirkstoff Mercaptodimethur nur ein Teil­
erfolg gegen die Fritfliege zuerkannt werden. Bei we­
niger anfälligen Maissorten mag diese Wirkung wei­
terhin ausreichen, zumal damit gleichzeitig Schadvogel­
abwehr erreicht wird. Bei stärker anfälligen Sorten und 
in ausgesprochenen Befallslagen der Fritfliege ist da­
gegen entweder noch eine zusätzliche Feldspritzung im 
Zweiblattstadium durchzuführen oder die Saatgutpude­
rung mit Triazophos vorzuziehen. Dieses neue Phos­
phorinsektizid hat in den beiden Versuchsjahren mit 
wechselhaftem Maiwetter eindeutig gleichmäßig hohe 
Wirkung gezeigt. Zwar wird . durch Saatgutpuderung 
noch nicht ganz die volle Unterdrückung des Befalles 
Tab. 1. Zur Bekämpfung der Fritfliege an Silomais (Sorte 'Kacedrei') 
A. Durch Saatgutbehandlung
Wirkstoff (Präparat) Aufwandmenge Aussaat 
kg/100 kg 
Triazophos 
(Hostathion-Saatgutp.) 0,5 3. 5. 73
Mercaptodimethur 
(Mesurol-Spr. p.) 1,0 3. 5. 73
Trichloronat 
(Phytosol-Saatgutp.) 0,5 3. 5. 73
Unbehandelt 3. 5. 73
B. Im Feldspritzverfahren (2-3-Blattstadium)
Wirkstoff (Präparat) Aufwandmenge Feld-
pro ha spritzung 
Triazophos 
(Hostathion) 2,0 1 28. 5. 73
Mercaptodimethur 
(Mesurol-Spr. p.) 1,5 kg 28. 5. 73
Unbehandelt 
1) Kranke Pf!. = leicht + schwer kranke Pf!.
2) nur schwer kranke Pf!.
gesunde Pf!. 
in °/o 
90 
73 
36 
33 
gesunde Pf!. 
in 0/o 
100 
99 
25 
leicht kranke schwer kranke Wirkungs- Wirkungs-
Pf!. in °/o Pf!. in 0/o grad ! 1) grad II2) 
7 3 85 °/o 86 °/o 
23 4 60 °/o 82 °/o 
42 22 4 0/o 0 °/o 
45 22 
leicht kranke schwer kranke Wirkungs- Wirkungs-
Pf!. in 0/o Pf!. in 0/o grad P) grad IF) 
0 0 100 0/o 100 °/o 
0,5 0,5 99 0/o 98 0/o 
50 25 
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wie durch die Feldspritzung im geeigneten Stadium er­
reicht, doch dürften der Verlust von nur 3 0/o schwer 
kranken und die Wuchshemmung von 7 °/o leicht kran­
ken Pflanzen angesichts des einfachen Bekämpfungsver­
fahrens noch tragbar sein. Der Restbefall wird bei an­
deren, weniger anfälligen Sorten und in den meisten 
Befallslagen zudem geringer sein. 
Es gibt viele Ursachen für Auflaufschäden beim Mais. 
Wenn die hohen Ansprüche dieser Kulturpflanze an 
Standort, Witterung, Nährstoffe und Wasser im Boden 
bei der Keimung nicht harmonisch erfüllt werden, kann 
durch eine Saatgutbehandlung mit einem Pflanzen-
. schutzmittel zusätzlicher Schaden am empfindlichen 
Keimling verursacht werden. Wo nicht die geeigneten 
Voraussetzungen für einen vollwertigen Maisanbau 
gegeben sind, sollte man anstelle der einfachen Saat­
gutbehandlung besser das zwar an einen kurzen Ter­
min gebundene, dafür aber pflanzenschonende Feld­
spritzverfahren vorziehen. 
Unsere Versuchsergebnisse und Vorstellungen über 
die zweckmäßige Bekämpfung der Fritfliege an Mais 
werden bestätigt durch entsprechende Versuchsergeb­
nisse im süddeutschen Raum (GRAF Horns u. a. 1972). 
Danach erreichte der Wirkungsgrad der Saatgutinkru­
stierung mit Mercaptodimethur häufig den der Feld­
spritzung mit einem Phosphorinsektizid - außer bei 
witterungsbedingter verzögerter Jugendentwicklung 
des Maises - und war wesentlich besser als der von 
anderen Saatgutpudermitteln. Unterschiedlich war nur 
die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit der Bekämpfung. 
Während in Bayern erhebliche Ertragssteigerungen z. B. 
von 11 0/o an Grünmasse durch die Feldspritzung erzielt 
werden konnten, betrug der Ertragszuwachs an Kolben 
und Grünmasse in Rheinland-Pfalz durch Feldspritzung 
nur 2 0/o und ergab damit keine Rendite bei Mittel- und 
Behandlungskosten von 60,- bis 70,- DM je ha. Nach 
früheren Darstellungen können aber bis zu 35 0/o an 
Grünmasse bei Silomais und 4 bis 10 dz/ha bei Körner­
mais verloren gehen (nach BROD 1971 in Baden-Würt­
temberg) oder Grünmassenverluste bis zu 35 0/o und 
Körnerverluste von 15 bis 20 0/o (nach KÖNIG 1969 in 
Bayern) auftreten, oder es kann der Kornertrag bei 
künstlich infizierten (mit Fritfliegeneiern besetzten) im 
Vergleich zu unbehandelten Maispflanzen von 26 bis 
40 0/o bei den produktivsten Sorten variieren, obwohl 
zwei Monate nach Befallsbeginn nur noch ein Längen­
verlust der anfänglich deformierten Pflanzen von 15 
bis 25 0/o von der schädlichen Wirkung der Fritfliegen­
larven zu zeugen schien (LE BERRE et MOREAU 1966 in 
Belgien). Zu diesen Schadensbeurteilungen ist wohl 
folgendes zu sagen: Wegen der besonderen Frostemp­
findlichkeit der Maispflanze muß die Entwicklung in­
nerhalb von fünf Monaten, nämlich nach den Spättrö­
sten Anfang bis Mitte Mai und vor den Frühtrösten im 
Oktober erfolgt sein. Neben der standortgerechten Sor­
tenwahl kommt es beim Mais in erster Linie auf die 
Förderung der ungestörten Jugendentwicklung an. 
Außer einer ausreichend hohen Düngung mit Stickstoff 
und Phosphat und neben einer frühzeitigen Unkraut­
bekämpfung kommt daher der Abwehr von frühen 
Wuchsstörungen durch die allgemein auftretende Frit­
fliege besondere Bedeutung zu. Außer dem Totalaus­
fall schwer geschädigter Pflanzen· ist mit Zwiewuchs 
und mangelnder Kolbenreife weniger stark geschädig­
ter Pflanzen zu rechnen. Auch die Länge der Pflanzen 
und die Größe der Kolben können leiden. So kommt 
es schließlich nicht nur zu mengenmäßigen Ertragsver­
lusten z. B. an Grünmasse, sondern auch zu Qualitäts­
minderungen der wertvollen Kolben. Auch dieser Wert­
verlust muß in Rechnung gestellt werden. Zudem kann 
Fritfliegenbefall die Frostempfindlichkeit erhöhen (PET-
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Tab. 2. Wirkungsgrad der Saatgutbehandlung von Silomais 
gegen Fritfliege in Abhängigkeit von der Witterung (1971-73) 
Zeitspanne zwischen 
Aussaat und 
Zweiblattstadium 
1971 
des Maises 15 Tage 
Niederschläge in 
derselben Zeitspanne 
Tagesmitteltempera-
tur in derselben 
Zeitspanne 
10,3 mm 
13,2 °c 
1972 1973 
25 Tage 24 Tage 
72,7mm 40,3 mm 
11,7°c; 13,0 °c 
Wirkungsgrad von 
Mercaptodimethur 
80 0/o Osdorf 69 0/o Osdorf 60 0/o Osdorf 
71 0/o Wulfs-
Wirkungsgrad von 
Triazophos 
dorf 
86 0/o Wulfs- 85 0/o Osdorf 
dorf 
ZOLD 1971). Insgesamt gesehen, einschließlich der·ein­
deutig durch Fritfliegenbefall erhöhten Maisbeulen­
brandrate, können die Notwendigkeit und damit die 
Rentabilität der Fritfliegenbekämpfung im Feldspritz­
verfahren, zumal in Kombination mit der Unkrautsprit­
zung, oder im Saatgutpuderverfahren kaum noch in 
Frage gestellt werden. 
Zusammenfassung 
1. Die Zunahme der Fritfliegenschäden an Mais bei
gleichzeitiger Ausdehnung des Maisanbaues in Mittel­
europa sowie die Begünstigung des Maisbeulenbrandes
erfordern eine vollwirksame und rentable Bekämp­
fungsmethode der Fritfliege.
2. Dreijährige Versuche zur Saatgutinkrustierung mit
Mercaptodimethur zeigen eine starke Abhängigkeit 
des Wirkungsgrades von der Witterung: volle Wir­
kung nur bei trockenwarmem Maiwetter, herabgesetz­
ter Erfolg bei naßkühlem Wetter. Trotzdem wird dieser 
Wirkstoff im Inkrustierungsverfahren bei weniger an­
fälligen Sorten und in Lagen schwächeren Befalls in 
Betracht kommen, besonders, wenn gleichzeitig Schad­
vögel abzuwehren sind. 
3. Das neue Phosphorinsektizid Triazophos hat in
zweijährigen Versuchen im Saatgutpuderverfahren gute 
Dauerwirkung auch bei naßkühler Maiwitterung und 
verzögertem Auflauf bewiesen. Sein Wirkungsgrad lag 
mit 85 0/o deutlich höher als der von Mercaptodimethur 
bei der hochanfälligen Sorte 'Kacedrei'. In ausgespro­
chenen Befallslagen der Fritfliege wird daher der neue 
Wirkstoff im Saatgutpuderverfahren interessant sein. 
4. Mit Mercaptodimethur inkrustierter Mais läuft im
allgemeinen gleichmäßig auf. Auf dem für die Versuche 
benutzten Osdorfer Feld traten im Jahre 1973 Auf­
laufschäden nach Saatgutbehandlung mit Mercapto­
dimethur und Triazophos auf. Zu hohe Düngermengen 
und zu tiefe Aussaat hatten eine Schädigung des Mai­
ses durch die Insektizidbehandlunq ausgelöst. Im Juli 
und August wiederholte Aussaaten in normaler Ablage 
auf ungedüngtem Feld ergaben einen gleichmäßigen 
Auflauf trotz Saatgutbehandlung, außer auf sehr trok­
kenen Bodenstellen. 
5. Wo die hohen Kulturansprüche des Maises nicht
voll erfüllt werden können, sollte der Feldspritzung 
im Zweiblattstadium auch angesichts ihrer sicheren 
Vollwirkung der Vorzug gegeben werden, zumal sie 
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mit der Unkrautspritzung häufig kombiniert und da­
durch rentabler gemacht werden kann. 
Summary 
1. The frit fly damage on maize, increasing by the extension
of maize culturing in central Europe and favouring the infec­
tion by Ustilago maydis required an effective and profitable
control measure.
2. Experiments during the past three years by seed in­
crustation with Mercaptodimethur showed that the degree 
of effect depends greatly on the weather: full result only in 
dry and warm May weather, reduced result in wet and cool 
May weather. Nevertheless, this chemical may be considered 
for less susceptible varieties of maize and in areals of smal­
ler frit fly attack especially if at the same time damaging 
birds are to be kept off. 
3. The new phosphorous compound Triazophos examined
during two years by seed powdering has been effective over 
a lang time in spite of wet and cool weather in May and 
late emergence. The degree of effect (85 °/o) was for the 
very susceptible variety of maize 'Kacedrei' noticeably 
higher than of Mercaptodimethur. In areals of high attack 
the new compound for seed powdering will be interesting. 
4. Generally, maize seed incrustated by Mercaptodimethur
emerges uniformly. On the field for the trials in the year 
1973 damages of the emerging plants appeared after seed 
dressing with Mercaptodimethur and Triazophos. In connec­
tion with extensive manuring and too deep sawing the treat­
ment with the insecticides caused the damage of maize 
plants. Sawing again in July and August in a normal deepth 
and on a not manured field plants emerged uniformly in 
spite of seed dressing, except in very dry soil. 
5. Where the high requirements for the cultivation of
maize cannot be fulfilled, spraying in the 2 leaf stage with 
a phosphorous compound should be preferred because of 
the sure and full effect and particularly because the com­
bination with a weed killing spray makes the control of 
the frit fly more profitable. 
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Zum Massenauftreten des Apfelbaumglasflüglers S·ynanthedon 
myopaeformis Brkh., Lepid. Aegeriid., in Apfeldichtpflanzungen: 
Negative Auswirkung von Kulturmaßnahmen 
Von Erich Dickler und Karl Hofmann 
Jede Kulturmaßnahme ist ein Eingriff in ein Oko­
system und kann sich, je nach Art der Änderung der 
Lebensbedingungen, fördernd oder hemmend auf In­
sektenpopulationen auswirken. So konnte DICKER 
(1972) ermitteln, daß Clepsis spectrana an Schwarzen 
Johannisbeeren nur dann als Schädling auftritt, wenn 
diese mechanisch geerntet wurden. Ein Gegenbeispiel 
führt DrcKLER (1974) an, der durch das Entfernen des 
Grasbewuchses an der Stammbasis von Süßkirschen­
bäumen einen Rückgang der Population von E. iormo­
sana erzielen konnte. 
Der Apfelbaumglasflügler galt bisher als harmloser 
Nebenschädling im Apfelanbau und war in Deutschland 
weitgehend unbekannt. Man konnte die gelblich-wei­
ßen, bis zu 25 mm großen Larven gelegentlich in wenig 
gepflegten Anlagen in Krebswucherungen oder Rinden­
rissen von alten Bäumen antreffen, ohne daß sie dort 
nennenswerten Schaden verursachten. 
Im Jahre 1972 wurde in der Südpfalz erstmals das 
Massenauftreten der Larven eines Rindenschädlings an 
M-9-Unterlagen in 3- bis 4jährigen Pillar-Pflanzungen
beobachtet. Ein Teil der Raupen konnte noch im glei-
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